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nach Fritzlar auf den 22. Februar 1200. Der Bericht über das Ereignis 
dürfte zeitnah abgefasst worden sein.

Die Translatio reliquiarum s. Petri ist unter verschiedenen Gesichts-
punkten interessant. Ihr Wert liegt zunächst in der Tatsache, dass 
sie die älteste bekannte erzählende Quelle aus dem mittelalterlichen 
Fritzlar ist. Sonst sind nur noch annalistische Aufzeichnungen zu 
1375–1488 überliefert8. Der Text gibt Auskunft über den Reliquienkult 
des Petersstifts, über die Herkunft der Petrus-Reliquien und auch über 
Kritiker (irrisores) im Kapitel, gegen die sich der Autor ausdrücklich 
wendet. Die Petrus-Reliquien von 1200 können im Kirchenschatz des 
Stifts nicht mehr sicher identifiziert werden. Allerdings verzeichnet ein 
Inventar von 1696 SS. Petri et Pauli fragmente9. Für den Kustos Kon-
rad bietet die Translatio den frühesten Personalbeleg. Für das Kloster 
Marienmünster bezeugt sie den absoluten Namen Monasterium ohne 
Marienpatrozinium, der nur noch 1234 überliefert ist10, und die Exis-
tenz des sonst unbekannten Inklusen Albert. Bemerkenswert ist auch 
die Nachricht, dass Abt Heinrich von Reinhausen offenbar in engerem 
Kontakt zu Heinrich von Braunschweig stand, und das zu einer Zeit, 
als die Besitzrechte über sein Kloster zwischen dem Erzbischof von 
Mainz und den Welfen umstritten waren11.

Die Translatio enthält außerdem zwei Details zur Vorgeschichte 
des Vierten Kreuzzugs (1202–1204). Als Kreuzzugsteilnehmer aus 
Sachsen ist bislang nur Bischof Konrad von Halberstadt (1201–1208) 
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